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Mßetnttof

ecpweiwfejje $tilitöt>3eüttttg-
Organ ber f^tucijcriftjen ^Crwec.

X.X.VI. ga^egattfl.

Per Sdjroetj. Plilitiirjeitfdjrtft XLYI. 3a|jtgang.

SBafel. 14. Sluguft 1880. Nr. 33.
(Srfdjetnt in toöcöenttictjen -Kümmern, ©er Sßreta »er ©emefter tft franfo burd) bte ©crjroetj gr. 4.

©ie SBefteiïungen roerben bireït an „Jenno Strjroabe, Jterlocjjbuttjljonbluns tn $aftl" abreffirt, ber SBetrag roirb Bei ben

auätoärttgen Slbonnenten burctj SRadjnahme erhoben. 3m üluatanbe neljmen ade Sudjtjanbtungen SBefteiïungen an.
Sßeranttnortlidjer SRebaftor: Dberftlieutenant bon ©tgger.

3nl)(llt: Slufpetlung ber Sßrinjipten-, wetdje fm heutigen Snfanterlegefedjte gelten follen. — f DberP Subwfg ©enjler. —
Sur Sedjtiif ber ^anbfeuerwaffen. — ©djrlften über mllitartfdje Suaenterjlebung. — (Slbgenoffenfdjaft: ©cbweijetlfdj« Dfpjfei««
»etefn. ©Ie Sürdjet Äafetne wäbrenb be« ©ängetfepe«. grembe Offijiere. ©in SBetcran. ©et Sob be« Hauptmann« Krellet.
Sefpn: ©fe 9. itallenlfdje Sllpenfompagnte. Lettiga Arena, ©djüfeen. — Slualanb: ©eutfdjlanb: Subtläum eine« Unterofpjler«.
Defterreich: ©ie neue SWttltätbefdjuhung. ©ie gabne »on Spinge«, eine metfwütbige ©anltät«»Äommifpon. gtanfteldj: ©djrift*
lidjer galjnenelb bet Ofpjiere. — (Betfdjlebenc«: 3nfantetle»8leutenant SBlnbhotp unb Äanoniet<Untetofpji« Änauf bet bei SBe«

lagetung »on ©ttapbuig 1870. — SBibliographtfdje«.

?lttfftettung btv ^rinjt^ie«, toeldje im heutigen

Snfonterieflcfe^tc gelten fotten.

(»Berfuctj jur Söfung ber oon ber fctjroei*
jertfcrjenSctjûfeenoffijterâgefellfdjaft

auâgef djrtebenen ^Preisfrage.)

•gioliti : Anbete Raffen, «nbe« ÇaRtiR.

23or ber ©rftnbung ber netten SBaffen befdjräntte
ftd) baâ taïtiffJEje ,3beal bes 33ataittonâajefâ barauf,
»on feinem »Bataillon fo oiel Snftruftion ju oer*

langen, alâ eê sum uTcanööriren in mitte einer

grofjen SEruppenmaffe nôttjig tjatte, unb er fütjrte

ti im ©efedjt ganj in ber auf bem (Srerjirplafce
erlernten formation, inbem er baêfelbe ftetâ ganj
in feiner §anb betjielt.

©ie franjôfifajen 3teoolution§ïriege tjatten ben

erften Slnftofj ju grofjen S3eränberungen in ber

Staïtit gegeben. niait fing an, Jebeä Terrain, fo

ungangbar ti fetjeinen modjte, ju benutzen. Seit
ben 3feeoolution§ïriegen tft bie geöffnete Orbnung
in allen Strmeen roenigfienâ alâ £>ülfeformatton
beibehalten roorben.

©ine fteigenbe S3ebeutung ertjtelt bie geöffnete

Orbnung in golge ber gortfdjritte in ber Sedjniï
ber geuerroaffen unb in ber SSattiftiï.

3Jm Ärimfrieg 1854 Ijaben bie SEiraiHeure ber

granjofen mit itjren gezogenen ©eroetjren erfolgreich
bie ruffifdjen ÜJcaffen betampft.

3m Satjr 1870/71 tjat man gefetjen, bafj gegen*
über ber furdjtbar gefteigerten geuerroirfung be§

£interlabungageroetjreä bie geöffnete Orbnung bte

§auptformatiou im Äampf fein muffe.
Seit btefer gtit tjat bte geöffnete Orbnung ibren

Olang beibetjaltett unb mau roar felbft bemüljt, bie

Sruppen fo auâjubilben, bafj fte aud) in ber Un*
orbnung, roeldje baë ©efedjt burdj SSermtfdjung

ber uTîannfdjaft »erfdjtebener Slbttjetlungen oerur*
fadjen ïann, lenïfam bleiben.

SDie Unterftüfcungen ber SEirailleurltnteit muffen
leidjt unb rafdj auâ ber gefdjloffenen in bie geöff*
nete Orbnung unb au8 biefer roieber in jene übers

Jbt&fin. ïônnen, benn oft mûffen foldje (Soolutionen
im ©efedjt, um SSerlufie ju »ertjüten, auägefütjrt
roerben.

Äommt eine Gruppe in aufgelegter Orbnung auf
einem itjr jur (Sammlung bejeidjneten SBunït an,
fo tft baâ erfte, bafj ber Stjef fie roieber orbnet.
SDtefeâ roirb um fo leidjter gefdjetjen, roenn man in
ben u7(ilitârfdjttlen Dîaiuirûbungen niajt oernadj*
lâffigt Bat. SDodj foldje Uebungen bürfen nidjt nur
auf bem ebenen ©rerjirplafe, fie mûffen aud) in
burdjfdjnittenem ©elânbe, in gelb unb SBalb oor*
genommen roerben.

SSerfudjen roir ïurj bie SBrinjtpten, roeldje Im tjeu*

tigen ©efedjte gelten follen, ju jeidjnen. SBir rool*
len babei folgenben fünften unfere befonberê Sluf*
merïfamïeit juroenben:

a) ber gefdjloffenen Orbnung;
b) ber 3nftruïtion beâ ©olbaten oom ®efidjtâ=

punît beâ SEirailleurgefedjteê ; ben SJorttjeilen biefer

gormation in Sejug auf (Soolutionen unb geuer;
c) bem entroicfeln unb ber SBieberfammlung ;
d) bem SSorrûcïen (ben Unterftûijungen, Stefer*

»en);
e) ber geuerleitttng gegen infanterie, Äaoafferte

unb Slrtttlerie;
f) bem SSenetjmen im Äampf mit Slrtitterte unb

toatlerie;
g) ben Slnorbnungen oor bem Slngriff e ;
h) bem 23enetjtnen bel gelungenem Stngriff;
i) bem S3enetjmen bei mißlungenem Stngriff;
k) SSertjalten ber infanterie bei ber S3ortjut;
1) SSertjalten ber infanterie bei ber 9ìad)t)ut.
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Aufstellung der Prinzipien, welche im heutigen

Jnfanteriegefechte gelten sollen.

(Versuch zur Lösung der von der
schweizerischen Schütz en offiziers gesellscha st

ausgeschriebenen Preisfrage.)

Motto! Andere Waffen, andere VaKtiK.

Vor der Erfindung der neuen Waffen beschränkte

stch das taktische Ideal des Bataillonschefs darauf,
von seinem Bataillon so viel Instruktion zu
verlangen, als es zum Manövriren in Mitte einer

großen Truppenmasse nöthig hatte, und er führte
es im Gefecht ganz in der auf dem Exerzirplatze
erlernten Formation, indem er dasselbe stets ganz
in seiner Hand behielt.

Die französischen Revolutionskriege hatten den

ersten Anstoß zu großen Veränderungen in der

Taktik gegeben. Man fing an, jedes Terrain, so

ungangbar es scheinen mochte, zu benützen. Seit
den Reoolutiouskriegen ist die geöffnete Ordnung
in allen Armeen wenigstens als Hülfsformation
beibehalten worden.

Eine steigende Bedeutung erhielt die geöffnete

Ordnung in Folge der Fortschritte in der Technik

der Feuerwaffen und in der Ballistik.
Im Krimkrieg 1854 haben die Tirailleurs der

Franzosen mit ihren gezogenen Gewehren erfolgreich
die russischen Massen bekämpft.

Im Jahr 1870/71 hat man gesehen, daß gegenüber

der furchtbar gesteigerten Feuerwirkung des

Hinterladungsgewehres die geöffnete Ordnung die

Hauptformation im Kampf fein müsfe.

Seit dieser Zeit hat die geöffnete Ordnung ihren
Rang beibehalten und man war selbst bemüht, die

Truppen so auszubilden, daß sie auch in der

Unordnung, welche das Gefecht durch Vermischung

der Mannschaft verschiedener Abtheilungen verursachen

kann, lenksam bleiben.

Die Unterstützungen der Tirailleurlinien müssen

leicht und rasch aus der geschlossenen in die geöffnete

Ordnung und aus dieser wieder in jene über«

Lchtzn können, denn oft müssen solche Evolutionen
im Gefecht, um Verluste zu verhüten, ausgeführt
werden.

Kommt eine Truppe in aufgelöster Ordnung auf
einem ihr zur Sammlung bezeichneten Punkt an,
so ist das erste, daß der Chef sie wieder ordnet.
Dieses wird um so leichter geschehen, wenn man in
den Militärschulen Raillirübungen nicht vernachlässigt

hat. Doch solche Uebungen dürfen nicht nur
auf dem ebenen Exerzirplatz, sie müssen auch in
durchschnittenem Gelände, in Feld und Wald
vorgenommen werden.

Versuchen wir kurz die Prinzipien, welche im
heutigen Gefechte gelten sollen, zu zeichnen. Wir wollen

dabei folgenden Punkten unsere besondere

Aufmerksamkeit zuwenden:

s) der geschlossenen Ordnung;
b) der Instruktion des Soldaten vom Gesichtspunkt

des Tirailleurgefechtes; den Vortheilen dieser

Formation in Bezug auf Evolutionen und Feuer;
«) dem Entwickeln und der Wiedersammlung;
ä) dem Vorrücken (den Unterstützungen, Reserven);

e) der Feuerleitung gegen Infanterie, Kavallerie
und Artillerie;

5) dem Benehmen im Kampf mit Artillerie und

Kavallerie;
g) den Anordnungen vor dem Angriffe;
K) dem Benehmen bei gelungenem Angriff;
i) dem Benehmen bei mißlungenem Angriff;
K) Verhalten der Infanterie bei der Vorhut;
l) Verhalten der Infanterie bei der Nachhut.
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a) SDiegefctjloffene Orbnung.
23or 23eginn irgenb etnea ©efedjteâ mufj man

gegen ben getnb marfdjiren. SDtefeâ foU mit Orb*
nung unb ©djueUigïeit bei möglidjfter ©djonung
ber Äräfte ber Struppen gefdjetjen. gn biefem

gxvtde muffen bie Struppen im Warfdjtren gut
geübt fein ; eâ ift roidjtig, bafj auf bem Warfaj bie

SDiftanjen, fei eä in Rottentolonne ober in Slbttjei*

Iungâïolonne, eingehalten roerben. (Sa tft ©adje
ber fubaltemen Offijiere, für baâ ©intjalten ber

SDiftanjen ju forgen, ber Äompagnieajef überroadjt
baâ ©anje feiner Äompagnie unb ber SSataillonâ'
djef beauffidjtigt roieber bie §auptleute unb roadjt,
bafj fte itjre ©ajulbigïeit ttjun.

SDer SSataifloneabfutant forgt, bafj bie ©pifce ber

Äolonne ben ©djritt nictjt ju fetjr »ertängere unb
nictjt ju rafdj marfdjire, bamit bie tjintem Slbttjei*

lungen bie SDiftanjen beibehalten ïônnen unb ntdjt

ju fetjr etmübet roerben.

3e länger eine Äolonne ftdj in bie SEiefe auâ*

betjnt, befto länget braudjt eâ, biâ bie tjinterften
Spotten beim Stufmarfdjiren in bie Sinie ïommen.

Um bem Uebel rnöglidjft abjutjelfen, roeldjeâ burdj
SSerlängern ber Äolonne roätjrenb beê Warfdjeâ
entfielen ïann, follen bei febem §alte bie SDiftan=

jen frifct) genommen, b. tj. bie Slbttjeitungen auf
ben oorgefajriebenen Stbftaub aufgefajloffen roerben.

3n unferer Slrmee fetjlt leiber bte gtit, unfere
Struppen in Retfemärfctjen bei febem SBetter, bei

Regen, £>ifce unb Äälte getjörig einjuüben.
SBaä bie (Soolutionen anbetrifft, fo mufj bie 3jn*

fanterie auf bem (Srerjirptafee attf'â befte eingeübt
roerben, eine SSeränberung »on einer gefdjloffenen
gormation in bie anbere fdjnett unb genau auâju**
fütjren, b. tj. fte foü rafdj auâ ber Rottentolonne
in bie Stbttjeilungâtolonne unb umgeïetjrt übergetjen,
fie fott rafdj plorjiren unb beplorjiren, foroie gront=
unb glanïenoerânberungen »ornetjmen ïônnen. SDie

Waffen roerben bei unâ öftere eingeübt, allein eâ

fdjeint »orjujietjen, bie Struppen ju beletjren, Äa=

»aüerteangriffen in ber Sinie mit geuer ju begeg*

nen, benn eâ ift eine auâgemactjte ©adje, bafj bie

Äaoatlerie einer mit ©djneüfeuerroaffen oerfetjenen

Snfanterie nidjtâ antjaben ïann.
©erabe bei ben Singriffen oon Äaoatlerie muffen

bie (Stjefâ Seroeife »on Rtttje unb Äattblütigteit
ablegen. Um SSertrauen in itjren Struppen ju er«

roecïen, ift eâ nottjroenbig, bafj fie itjre SSefetjte regte**

mentarifdj, roie auf bem (Srerjirplafce, abgeb'en.

SBenn in ber Rätje angegriffener infanterie ftdj
ein für Äa»alterie ungangbareâ Sterrain bejtnbet,
fotten bie Struppen batjin gefütjrt roerben, bodj im
geroötjnlidjen ©ajrttte, fo lange ber Sauffdjritt nidjt
abfolut nottjroenbig roirb; erft an bem geroätjlten
Ort angelangt, roirb man ju feuern beginnen.

SDie infanterie braudjt bie Äaoatlerie nidjt fo

fetjr ju fürdjten, fte gebt jroar fdjnett, aber fliegen
ïann fte audj nidjt. 3»n SBirttiajteit madjt fte:

im ©djritt: 120 biâ 140 Weter per Winute.
im Strab: 200 „ 300 „ „ „
im ©alopp : 450 „ 500 „ „ „
©ie fefct fidj jum Stngriff auf Snfanterie meift

in SBeroegtntg auf 9 biâ 1200 Weter, im Strab tegt
fte 500 bis 600 Weter, im ©alopp 450 bii 500
Weter unb in barrière 75 biâ 100 Weter jurücf.

SDie Äaoatlerie braudjt batjer im günftigften galt
unb abgefetjen oon Sterrain*©d)t»ierigfeiten, roeldje
bte ©djneEigïeit ber 23eroegung fetjr oerjôgem tön*
nen, 3—4 Winuten biê jum 3ufammenftofj ; biefeê

erlaubt ber infanterie S3orïetjrungen jur Stbroetjrung
beâ Slngriffeâ ju treffen, otelleidjt audj gelingt eâ

itjr, in biefer gtit einen ftetjern 3ufIudjtâort ^u
erreichen.

Seiber rootjnen unfere S3ataitlone nur feiten Strup«

penjufammenjügen bei unb ïennen fojufagen roeber

bie ÄaoaUerie nodj bte Strtitlerie. — Wit gröfjerer
Äettntnifj ber anbern SBaffen roürbe bie ©djeu oor
benfelben balb »erfdjroinben.

©in Offtjier, roeldjer beim Slnblid »on ÄaoaUerie
immer bie Waffe bilben rootlte, roürbe unreijt tjan*
betn, benn er roürbe unnüfc feine Wannfdjaft er=

müben. Uebrigenâ ift eâ audj eine Slufgabe ber

Äaoatlerie, fiaj ju jeigen unb roieber ju »erfajroin»
ben, otjne anjugreifen, um ben ©egner ju gorma»
tionëoerânberungen ju oeranlaffen unb ibn ju necten,
ober um eine 33eroegung itjrer eigenen Struppen ju
oerbergen.

b) Snftruïtion beâ ©olbaten für baâ
Stirailteurgefectjt.

(Sa erfdjeint rattjfam, bie ^nftruftion ber Stirai!«

teurâ auf ebenem Sterrain unb nadj regelmäßigen
gormen, roie fte unfere Réglemente enthalten, ju
beginnen. SDiefe gormen finb angenetjm für baâ

Stuge, jebodj teineêroegâ praïtifaj für baâ gelb.
lieber, ber in ber 3nfantetie gebient tjat, roeifj,

bafj bie erfte ertjaltene Snftruïtton am beften im
©ebädjtnifj bleibt. Sluä biefem ©runbe fdjeint eâ

angemeffen, mögliajft balb mit ber praïtifajen SEt*

raiQeurfdjule in coupirtem unb beroalbetem SEerrain

ju beginnen ; biefeâ um fo metjr, alâ eâ im gelbe

audj niajt anberâ »orïommen roirb. ©inmat mit
bem StiraiUiren im Sterrain begonnen, foüte man
basfelbe audj in gleidjer SBeife fortfefcen, bie »oll*
ïommene ©bene, rote fie ber ©rerjirplafc bietet, ift
fidjer nidjt baâ Sterrain, roelajeâ ber SEirattleur auf*
fudjen fou.

Wan roirb einroenben, ber ©olbat muffe bodj

roenigftenâ bie reglementarifdjen gormen ïennen.

3a 1 2—3 ©tunben ungefätjr ftnb nottjroenbig, itjn
bie ©ntrotcHung tn SEiraitleurlinie ju letjren.

Slber eâ tjeifjt bie gtit »erlteren, roenn man ben

glûgelmânnern ber ©ruppen immer roieber juruft :

„Sie tjaben ^tjre SDiftanjen niajt, paffen ©ie auf",
ober : „SDie Seute in ber ©ruppe tjaben niajt einen

©djritt Slbftanb einer »om Slnbern 1"

SBaê roirb bie gotge einer foldjen Slbridjtung
fein? SDie glûgelmànner unb ©ruppendjefâ roerben

fictj nidjt um baâ beïummern, roaê »or itjnen »or*

getjt, fonbern nur barauf Slajt geben, bafj fte bie

reglementarifdjen SDiftanjen innetjatten. SDaâ ©leidje

gilt für bie übrige Wannfdjaft in ber ©ruppe, roeldje

itjre ganje Stufmerïfamïett barauf oerroenbet, bafj

fte itjren ©djritt Slbftanb eintjalte.

a) Die geschlossene Ordnung.
Vor Beginn irgend eines Gefechtes muß man

gegen den Feind marschiren. Dieses soll mit
Ordnung und Schnelligkeit bei möglichster Schonung
der Kräfte der Truppen geschehen. Zu diesem

Zwecke müssen die Truppen im Marschiren gut
geübt sein; es ist wichtig, daß auf dem Marsch die

Distanzen, sei es in Nottenkolonne oder in
Abtheilungskolonne, eingehalten werden. Es ist Sache
der subalternen Offiziere, für das Einhalten der

Distanzen zu sorgen, der Kompagniechef überwacht
das Ganze seiner Kompagnie und der Bataillons-
chef beaufsichtigt wieder die Hauptleute und wacht,
daß sie ihre Schuldigkeit thun.

Der Bataillonsadjutant sorgt, daß die Spitze der

Kolonne den Schritt nicht zu sehr verlängere und
nicht zu rasch marschire, damit die hintern Abtheilungen

die Distanzen beibehalten können und nicht

zu sehr ermüdet werden.

Je länger eine Kolonne sich in die Tiefe
ausdehnt, desto länger braucht es, bis die hintersten
Rotten beim Aufmarschiren in die Linie kommen.

Um dem Uebel möglichst abzuhelfen, welches durch

Verlängern der Kolonne während des Marsches
entstehen kann, sollen bei jedem Halte die Distanzen

frisch genommen, d. h. die Abtheilungen auf
den vorgeschriebenen Abstand aufgeschlossen werden.

In unserer Armee fehlt leider die Zeit, unsere

Truppen in Neisemärfchen bei jedem Wetter, bei

Regen, Hitze und Kälte gehörig einzuüben.
Was die Evolutionen anbetrifft, fo muß die

Infanterie auf dem Exerzirplatze auf's beste eingeübt
werden, eine Veränderung von einer geschlossenen

Formation in die andere schnell und genau
auszuführen, d. h. sie soll rasch aus der Rottenkolonne
in die Abtheilungskolonne und umgekehrt übergehen,
sie soll rasch ployiren und deploviren, sowie Front-
und Flankenveränderungen vornehmen können. Die
Massen werden bei uns öfters eingeübt, allein es

scheint vorzuziehen, die Truppen zu belehren,
Kavallerieangriffen in der Linie mit Feuer zu begegnen,

denn es ist eine ausgemachte Sache, daß die

Kavallerie einer mit Schnellfeuerwaffen versehenen

Infanterie nichts anhaben kann.
Gerade bei den Angriffen von Kavallerie müssen

die Chefs Beweise von Ruhe und Kaltblütigkeit
ablegen. Um Vertrauen in ihren Truppen zu
erwecken, ist es nothwendig, daß sie ihre Befehle
reglementarisch, wie auf dem Exerzirplatze, abgeben.

Wenn in der Nähe angegriffener Infanterie sich

ein für Kavallerie ungangbares Terrain befindet,
sollen die Truppen dahin geführt werden, doch im

gewöhnlichen Schritte, so lange der Laufschritt nicht
absolut nothwendig wird; erst an dem gewählten
Ort angelangt, wird man zu feuern beginnen.

Die Infanterie braucht die Kavallerie nicht so

sehr zn fürchten, sie geht zwar schnell, aber fliegen
kann sie auch nicht. In Wirklichkeit macht sie:

im Schritt: 120 bis 140 Meter per Minute.
im Trab: 200 300 „ „ „
im Galopp: 450 „ 500 „
Sie setzt sich zum Angriff auf Infanterie meist

in Bewegung auf 9 bis 1200 Meter, im Trab legt
sie 500 bis 600 Meter, im Galopp 450 bis 500
Meter und in Carrière 75 bis 100 Meter zurück.

Die Kavallerie braucht daher im günstigsten Fall
und abgesehen von Terrain-Schmierigkeiten, welche
die Schnelligkeit der Bewegung sehr verzögern können,

3—4 Minuten bis zum Zusammenstoß z dieses

erlaubt der Infanterie Vorkehrungen zur Abwehrung
des Angriffes zu treffen, vielleicht auch gelingt es

ihr, in dieser Zeit einen sichern Zufluchtsort zu
erreichen.

Leider wohnen unsere Bataillone nur selten Trup«
penzusammenzügen bei und kennen sozusagen weder
die Kavallerie noch die Artillerie. — Mit größerer
Kenntniß der andern Waffen würde die Scheu vor
denselben bald verschwinden.

Ein Offizier, welcher beim Anblick von Kavallerie
immer die Masse bilden wollte, würde unrecht
handeln, denn er würde unnütz seine Mannschaft
ermüden. Uebrigens ist es auch eine Aufgabe der

Kavallerie, stch zu zeigen und wieder zu verschwinden,

ohne anzugreifen, um den Gegner zu Forma»
tionsverânderungen zu veranlaffen und ihn zu necken,

oder um eine Bewegung ihrer eigenen Truppen zu

verbergen.

d) Instruktion des Soldaten für das
Tirailleurgefecht.

Es erscheint rathsam, die Instruktion der Tirailleurs

auf ebenem Terrain und nach regelmäßigen
Formen, wie sie unsere Réglemente enthalten, zu

beginnen. Diese Formen sind angenehm für das

Auge, jedoch keineswegs praktisch für das Feld.
Jeder, der in der Infanterie gedient hat, weiß,

daß die erste erhaltene Instruktion am besten im
Gedächtniß bleibt. Aus diesem Grunde scheint es

angemessen, möglichst bald mit der praktischen

Tirailleurschule in coupirtem und bewaldetem Terrain
zu beginnen; dieses um so mehr, als es im Felde

auch nicht anders vorkommen wird. Einmal mit
dem Tirailliren im Terrain begonnen, sollte man
dasselbe auch in gleicher Weise fortsetzen, die

vollkommene Ebene, wie sie der Exerzirplatz bietet, ist

sicher nicht das Terrain, welches der Tirailleur
aufsuchen soll.

Man wird einwenden, der Soldat müsse doch

wenigstens die reglementarischen Formen kennen.

Ja! 2—3 Stunden ungefähr sind nothwendig, ihn
die Entwicklung in Tirailleurlinie zu lehren.

Aber es heißt die Zeit verlieren, wenn man den

Flügelmännern der Gruppen immer wieder zuruft :

„Sie haben Ihre Distanzen nicht, passen Sie auf",
oder: „Die Leute in der Gruppe haben nicht einen

Schritt Abstand einer vom Andern I"
Was wird die Folge einer solchen Abrichtung

sein? Die Flügelmänner und Gruppenchefs werden

sich nicht um das bekümmern, was vor ihnen
vorgeht, sondern nur darauf Acht geben, daß sie die

reglementarischen Distanzen innehalten. Das Gleiche

gilt für die übrige Mannschaft in der Gruppe, welche

ihre ganze Aufmerksamkeit darauf verwendet, daß

sie ihren Schritt Abstand einhalte.
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SBaê roirb roieber bei foldjem S3orgetjen auf baâ

Äommanbo „§alt" gefdjetjen
<Die ©olbaten tjatten an, oerbeffern itjre Slbftänbe,

unb Riemanb benït an baê Stuf fudjen oon SEerrain»

bedungen unb guten ©djufjfelbern.
SBâre eâ nun nictjt oorttjeiltjafter, bie Snftruïtion

ber SEirailleurâ auf einem coupirten ober beroalbeten

Sterrain ju beginnen, itjnen ben ©runb ber »er=

fdjtebenen @»olutionen ju erttären ; fie tm SBeitern

anleiten, roie fie bie SDedungen im Sterrain ju be*

nüfeen tjaben; fie. follten mögliajft rafdj lernen, bte

gunite ju finben, roeldje gute ©djufjlinien bieten,

um ben geinb roirïfatn ju befajiefjen. Severer
folite fdjon bei ben erften Uebungen nidjt fupponirt,
fonbern marïirt roerben, benn mit einem fupponirs
ten geinbe lernt man bie ©olbaten nidjt jielen unb

fie tjaben audj ïein Sntereffe an ber Uebung. SDie

begangenen getjler follten burdj eine rutjige nadj*
träglidje Aritiï für fünftige gälte oerbeffert unb

niajt augenbltdlidj burd) ©efdjrei unb fortroätjren*
beê $urufen, roie man bieê nodj tjâufig bei unâ
fietjt, ïorrigirt roerben. ©intge tjôflittje, ïalt gefpro*
ajene SBorte roirïen roett metjr aie jroanjig ©ajtmpf=
roorte.

gür bie Siebtjaber ber mattjematifdjen giguren
ber Stiraitteurlinien auf ber ©bene roâre nodj gol*
genbeâ ju bemerïen: SDie jungen ©olbaten mûffen
angetjalten roerben, fittj auf eine SDireïtionâgruppe

ju riajten.
SBenn man auf einem offenen Sterrain bie gor*

men »ielfaaj roiebertjolt tjat unb bie Struppen bann

in einen SBalb ober ein ftarf coupirteâ Sterrain

fütjrt, mub man in biefem gatl nictjt bie Snftruf*
tion ganj non Reuem beginnen unb itjnen anjei*

gen, roaê fie bei bem eben begonnenen, unbefann=

tem Wanôoer ju ttjun tjaben Äönnen bann bte

reglementarifajen gormen audj nodj beibehalten

roerben
SBenn eine (Srbfalte einigen ©ruppen erlaubt,

fiaj in gebrängterer ©teüung ju Bereinigen, roerben

fte eä ttjun?
SBarum batjer juerft ©adjen letjren, bie im Äriege

unmögltdj finb, ift bieê nidjt »erlorne gtifi
(Si ift batjer beffer, man manôorire gleidj »on

Stnfang an mit 2 Slbttjeitungen in einem SBalbe

ober auf einem ftarï coupirten Sterrain.
SSlan »erfudje bod) einmal, eine Slbttjeilung auf

ftarï coupirtem Sterrain ober im SBalbe roätjrenb
3 ©tunben ju unterriajten unb manôorire mit
einer jroeiten roätjrenb 6 ©tunben auf bem ebe=

nen (Srerjirplatj unb laffe fie bann gegeneinanber

feajten ; man roirb bann fetjen, roaâ bie eine in ber

»ierten, bie anbere in ber fiebenten Unterriajtêftunbe
leiftet.

SDer Unterfdjieb roirb beutltaj »or Stugen liegen
unb bie Ueberlegentjeit roirb auf ©eite berfenigen

Slbtbeilung fein, roeldje roeniger manöorirt tjat.
(gê ïônnte auf biefe SBeife 3eit gewonnen roer»

ben unb biefe ïônnte man baju »erroenben, bie

Struppe in anbern nüfeliajen gäajern, roie bem

Warfajftdjerungâ« unb SSorpoftenbienfte, ju »erooü*
tommnen.

gerner roirb bei une in gotge befdjrânïter gtit
ber Untertjaltung ber 93erbinbungen jroifdjen ben

©ruppen oiel ju roenig Slufmertjamfeit jugeroenbet.
SDaâ ftete Unterhalten ber SSerbinbung tann auf

ebenem Sterrain nidjt in angemeffener Slrt unb
SBeife geübt roerben, roätjrenb fidj auf einem cou*
pirten Sterrain aüe ©elegenbeit bietet, j. 33. bei
einer ätebung ober gtanfenberoegung bie ©adje
burctj 3uruf »on ©eïtionêdjef ju ©eïtionâdjef ober

»on ©ruppendjef ju ©ruppendjef anfdjaultdj ju
madjen.

6â roäre audj burdjauâ nötbig, ftetâ eine SDireï*

tionâgruppe ju bejeidjnen, bei roeldjer ber Gtjef ber
Äette ju bereu Seitung fidj aufjutjatten tjatte. Slüe

anbern ©ruppen foüten ftdj unb itjre 33et»egungen

nadj ber bejeidjneten ©ruppe ridjten.
SBenn eâ baê Sterrain erlaubt, roäre eê überbieg

roünfajenaroerttj, ber ganjen Äette einen entfernten,
ftdjtbaren, aügemeinen §auptbireïtionëpuntt ju
geben.

(gortfefcung folgt.)

f £>&erft gnbtofe 2>enjler.

Slm 18. Suni ftarb in ©enf Oberft Subroig
SDenjler im Sitter »on 73 Satjren. SDaâ roedjfel*
ooüe Seben eineâ redjtfdjaffenen Wanneê, ber bem

33aterlanbe in aüen ©teüungen gute unb treue

SDienfte geïeiftet Çat unb bem bte Slrtiüerie f. g.
nidjt roenig ju banïen tjatte, ift abgefdjloffen.

iBon einem etjemaligen SBaffengefârjrten beâ 93er»

ftorbenen ertjalten roir über baê Seben unb SBirfen
beê Oberften SDenjler folgenbe Witttjeilungen :

©eine militärifaje Saufbaljn betrat SDenjler im
Sabr 1828 in âûriaj alò Slrtiüerie »Äabett unb
befudjte im gleidjen °$a\)xt ai^ 2. Unterlieutenant
bie eibg. Wilitärfctjule in Sttjun unter bem Äom*
manbo beâ eibg. Oberften »on 23üren. S«n Satjr
1831 rootjnte er bem grofjen eibgenöffifdjen Slrtils
lerie*,3ufatntnenjug unb im Satjr 1834 bem eibg.

Uebungëlager, betbe in Sttjun, unter bem Äommanbo
beâ um bie Slrmee unb junädjft um bie Slrtiüerie
tjodjoerbienten bamaligen Oberft*Strtiüerie*Snfpet*
torà ©alomon fèirjel bei. gu biefem auâgejeidjneten
Wann roarb audj unfer SDenjler, roie fo »iele Offi*
jiere, tjingejogen. <Sr gab im Satjr 1835 feinen
bürgerlichen S3eruf, er roar ©otbfdjmieb, auf, um
ftdj unter ber Seitung feineê militärifdjen Obern
unb »äterlidjen greunbeê £>irjel ganj bem Wilitär«
bienfte ju roibmen, unb blieb biê ju beê Septem im
Satjr 1844 erfolgtem Stöbe beffen ftetfjiger ©etjülfe
im jürajerifctjen gtna,axntt unb bei ber ïantonalen
unb eibgenöffifdjen Slrtillerte =» 3|nftruïtion, roarb
bann beffen Radjfolger im Slmte eineê Äomman*
banten ber Slrtiüerie beê Äantone 3ürtdj. SSom

Satjr 1836 an biê 1839 leitete SDenjler bie ïanto«

naie unb eibgenöfftfaje Straininftruttion unb oon
1840—1849 bie 3lrttüerie*Snftruftion in äüriaj
unb SEtjun, ebenfo biefenige in S3em in ben Sauren
1848 unb 1849. Sm 3atjt 1850 jum Oberlnftruf*
tor ber fdjroeij. Slrtiüerie ernannt, roirïte er in
biefer (Sigenfdjaft biâ gegen baâ (Snbe ber fünfjtger
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Was wird wieder bei solchem Vorgehen auf das

Kommando „Halt' geschehen?

Die Soldaten halten an, verbessern ihre Abstände,
und Niemand denkt an das Aufsuchen von Terrain«
deckungen und guten Schußfeldern.

Wäre es nun nicht vortheilhafter, die Instruktion
der Tirailleurs auf einem coupirten oder bewaldeten
Terrain zu beginnen, ihnen den Grund der

verschiedenen Evolutionen zu erklären; sie im Weitern
anleiten, wie sie die Deckungen im Terrain zu
benützen haben; sie sollten möglichst rasch lernen, die

Punkte zu finden, welche gute Schußlinien bieten,

um den Feind wirksam zu beschießen. Letzterer

sollte schon bei den ersten Uebungen nicht supponili,
sondern markirt werden, denn mit einem supvonir-
ten Feinde lernt man die Soldaten nicht zielen und

sie haben auch kein Interesse an der Uebung. Die
begangenen Fehler sollten durch eine ruhige
nachträgliche Kritik für künftige Fälle verbessert und
nicht augenblicklich durch Geschrei und fortwährendes

Zurufen, wie man dies noch häufig bei uns
steht, korrigirt werden. Einige höfliche, kalt gesprochene

Worte wirken weit mehr als zwanzig Schimpfworte.

Für die Liebhaber der mathematischen Figuren
der Tirailleurlinien auf der Ebene wäre noch

Folgendes zu bemerken: Die jungen Soldaten müssen

angehalten werden, stch auf eine Direktionsgruppe
zu richten.

Wenn man auf einem offenen Terrain die Formen

vielfach wiederholt hat und die Truppen dann

in einen Wald oder ein stark coupirtes Terrain
führt, muß man in diesem Fall nicht die Instruktion

ganz von Neuem beginnen und ihnen anzeigen,

was sie bei dem eben begonnenen, unbekanntem

Manöver zu thun haben? Können dann die

reglementarischen Formen auch noch beibehalten

werden?
Wenn eine Erdfalte einigen Gruppen erlaubt,

sich in gedrängterer Stellung zu vereinigen, werden

sie es thun?
Warum daher zuerst Sachen lehren, die im Kriege

unmöglich stud, ist dies nicht verlorne Zeit?
Es ist daher besser, man manövrire gleich von

Anfang an mit 2 Abtheilungen in einem Walde

oder auf einem stark coupirten Terrain.
Man versuche doch einmal, eine Abtheilung auf

stark coupirtem Terrain oder im Walde während
3 Stunden zu unterrichten und manövrire mit
einer zweiten während 6 Stunden auf dem ebenen

Exerzirplatz und lasse sie dann gegeneinander

fechten; man wird dann sehen, was die eine in der

vierten, die andere in der siebenten Unterrichtsstunde

leistet.
Der Unterschied wird deutlich vor Augen liegen

und die Ueberlegenheit wird auf Seite derjenigen

Abtheilung sein, welche weniger manovrili hat.

Es könnte auf diese Weise Zeit gewonnen werden

und diese könnte man dazu verwenden, die

Truppe in andern nützlichen Fächern, wie dem

Marschsicherungs» und Vorpostendienste, zu
vervollkommnen.

Ferner wird bei uns in Folge beschränkter Zeit
der Unterhaltung der Verbindungen zwischen den

Gruppen viel zu wenig Aufmerksamkeit zugewendet.
Das stete Unterhalten der Verbindung kann auf

ebenem Terrain nicht in angemessener Art und
Weise geübt werden, während sich auf einem

coupirten Terrain alle Gelegenheit bietet, z. B. bei
einer Ziehung oder Flankenbewegung die Sache

durch Zuruf von Sektionschef zu Sektionschef oder

von Gruppenchef zu Gruppenchef anschaulich zu
machen.

Es wäre auch durchaus nöthig, stets eine

Direktionsgruppe zu bezeichnen, bei welcher der Chef der
Kette zu deren Leitung sich aufzuhalten hätte. Alle
andern Gruppen sollten stch und ihre Bewegungen
nach der bezeichneten Gruppe richten.

Wenn es das Terrain erlaubt, wäre es überdies

wünschenswerth, der ganzen Kette einen entfernten,
sichtbaren, allgemeinen Hauptdirektionspunkt zu
geben.

(Fortsetzung folgt.)

1- Oberst Ludwig Denzler.

Am 18. Juni starb in Genf Oberst Ludwig
Denzler im Alter von 73 Jahren. Das wechselvolle

Leben eines rechtschaffenen Mannes, der dem

Vaterlande in allen Stellungen gute und treue

Dienste geleistet hat und dem die Artillerie s. Z.
nicht wenig zu danken hatte, ist abgeschlossen.

Von einem ehemaligen Waffengefährten des

Verstorbenen erhalten wir über das Leben und Wirken
des Obersten Denzler folgende Mittheilungen:

Seine militärische Laufbahn betrat Denzler im
Jahr 1823 in Zürich als Artillerie-Kadett und
besuchte im gleichen Jahre als 2. Unterlieutenant
die eidg. Militärschule in Thun unter dem

Kommando des eidg. Obersten von Büren. Im Jahr
1831 wohnte er dem großen eidgenössischen

Artillerie-Zusammenzug und im Jahr 1834 dem eidg.

Uebungslager, beide in Thun, unter dem Kommando
des um die Armee und zunächst um die Artillerie
hochverdienten damaligen Oberst-Artillerie-Jnspek-
tors Salomon Hirzel bei. Zu diesem ausgezeichneten

Mann ward auch unser Denzler, wie so viele Ofsiziere,

hingezogen. Er gab im Jahr 1335 seinen

bürgerlichen Beruf, er war Goldschmied, auf, um
sich unter der Leitung seines militärischen Obern
und väterlichen Freundes Hirzel ganz dem Militär»
dienste zu widmen, und blieb bis zu des Letztern im
Jahr 1844 erfolgtem Tode dessen fleißiger Gehülfe
im zürcherischen Zeugamte und bei der kantonalen
und eidgenössischen Artillerie-Instruktion, ward
dann dessen Nachfolger im Amte eines Kommandanten

der Artillerie des Kantons Zürich. Vom
Jahr 1836 an bis 1839 leitete Denzler die kanto»

nale und eidgenössische Traininstruktion und von
1840—1849 die Artillerie-Instruktion in Zürich
und Thun, ebenso diejenige in Bern in den Jahren
1843 und 1349. Im Jahr 1850 zum Oberinstruktor

der schweiz. Artillerie ernannt, wirkte er in
dieser Eigenschaft bis gegen das Ende der fünfziger
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